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Dorfstrasse Tempo 30? 
TRIESEN - Anwohner der  Dorfstrasse in 
Triesen fordern mehr Verkehrssicherheit. In 
den  vergangenen Jahren wurden in der  Ge­
meinde immer wieder Massnahmen zur Ver­
kehrsberuhigung der Dorfstrasse diskutiert, 
um die kurvenreiche und schmale Strasse 
zwischen Landstrasse und Lindenplatz fiir die 
Anwohner sicherer zu gestalten. Vor allem 
Kinder seien gefährdet, ineint Helena Elkuch, 
die zusammen mit einigen anderen Anwoh­
nern eine Unterschriften-Aktion durchführt. 
Bisher sind e s  bereits 149 Unterschriften. Mit 
diesen soll dem Wunsch der  Anwohner Nach­
druck verliehen werden, dass die Gemeinde 
endlich Massnahmen ergreift. «Wir fordern 
Tempo 30, obwohl dies wahrscheinlich nicht 
durchgehend realisierbar sein wird», s o  Hele­
na Elkuch. Viele der  Anwohner wünschten 
sich eine Wohnstrasse, meint sie weiter. Der 
Gemeinderat von Triesen hat die Gemeinde-
Kommission für öffentliche Sicherheit b e a u f ­
tragt, mögliche Massnahmen für eine Ver­
kehrsberuhigung auf  der  Dorfstrasse zu eruie­
ren. Diese Woche wird die Kommission erst­
mals zu diesem Thema zusammentreffen. 
Man warte das weitere Vorgehen der Gemein­
de ab, meint Ivo Elkuch, Anwohner der  Dorf­
strasse, dieses Mal werde man jedoch nicht 
locker lassen und seitens der Anwohner gege­
benenfalls auch weitere Schritte unterneh­
men.-Bis zu konkreten Massnahmen der  Ge­
meinde, wird auf der  Dorfstrasse in Triesen 
wohl weiterhin «wild» parkiert, womit die 
Anwohner wenigsten eine gewisse Verkehrs-
beruhigung erreichen. (mr) 

V E R A N S T A L T U N G E N  

Entkalker für 
die Denkmaschine 

Niltürikillebcnt Kneipp-Verein Liechtenstein 

TRIESEN - Bewegung ist nicht nur gut für 
das körperliche Wohlbefinden, Bewegung hält 
auch die geistigen Kräfte frisch. Gemeint ist 
dabei Bewegung auch im übertragenen Sinnet 
nämlich in Form von Beschäftigung mit Hob­
bies und Aktivitäten, welche die Lesitung des 
Gehirns fördern und fordern. Frau Dr. Falch 
aus Zürich ist eine ausgewiesene Fachfrau und 
befasst sich beruflich damit, die Lesitungsfä-
higkeit des Gehirns zu- fördern. Erwarten Sie 
aber jetzt keine trockene Theorie: es geht da­
rum, auf lustvolle Weise praktische Tipps zu 
erhalten, wie man im Alltag seine Leistungsfä­
higkeit fordert oder anders, wie man das Ge­
hirn durch Joggen fit erhält. Die Veranstaltung 
findet am Mittwoch, 21. Januar um 19.30 Uhr 
im Foyer des Gemeindesaals Trisen statt. Kos­
ten 10 Franken für Mitglieder, 15 Franken für 
Gäste. Keine Voranmeldung, Abendkasse. 

Vorarlberger Holzbau - Stand­
ortbestimmung und Vision 
VADUZ - Aus Anlass des fünften Vorarlber­
ger Holzbaupreises 2003 findet a m  kommen­
den Dienstag, den 20. Januar um 18 Uhr in 
der  Fachhochschule Liechtenstein in Vaduz 
ein Architekturvortrag zum Thema «Vorarl­
berger Holzbau - Standortbestimmung und 
Vision» statt. Der  Vorarlberger Holzbaupreis 
wurde auch im vergangenen Jahr weiterent­
wickelt und mit einem Sonderpreis für «Wert­
schöpfung» für Bauwerke aus nachgewiesen 
einheimischem Handwerk und Baumaterial 
Holz, und einem Sonderpreis «Vision» für die 
Rückkehr des Baumateriales Holz in d ie  
Innenstädte ergänzt. Der Bregenzer Architekt 
Daniel Sauter (Architekturbüro «k_m.archi-
tektur») wird als Vertreter der «Vorarlberger 
holzbaujcunst» innovative Holzbaulösungen 
aus seiner eigenen Baupraxis vorstellen. Das 
Büro «k_m.architektur» hat eine Auszeich­
nung des Holzbaupreises 2003 für die Archi­
tektur und Planung eines räumlich spannend 
konzipierten und ebenso einfach wieressour-
cenbewussten Wohnhauses in Wolfurt erhal­
ten. I m  Anschluss an den Vortrag wird die 
Ausstellung des Vorarlberger Holzbaupreises 
2003 im Foyer Nord der  Fachhochschule 
Liechtenstein mit einem Apdro eröffnet. D e r  
Architekturvortrag ist öffentlich zugänglich 
und findet im Hörsaal 1 der Fachhochschule 
Liechtenstein statt. (Bing.) 

Streit um Statuten 
Noch keine Gespräche zwischen Giselher Guttmann und Peter Ritter 

Im Streit um die anstehenden 
Reglementsänderungen an der 
Universität für Humanwissen­
schaften gab bis bisher keihe 
Annäherungen der  beiden Sei­
ten. Am 29. Januar soll es aber 
zu einer Aussprache zwischen 
dem Rektor und dem Stiftungs­
ratspräsidenten kommen. 
*Daniel Stumpf 

Liegt e s  a n  den  Telefonleitungen 
oder sprechen die beiden Männer  
einfach nicht gerne miteinander? 
Nach der  Rücktrittsandrohung von 
Gründungsrektor  Gu t tmann  vo r  
vier Tagen (das Volksblatt berichte­
te), erschienen Gespräche zur Aus­
räumung d e r  Meinungsverschie­
denheiten als recht dringlich. 

Funkstille und Widersprüche 
Doch bis zum jetzigen Zeitpunkt 

herrscht Funkstille zwischen den  
beiden. Dies, obwohl beide e ine  
ausgeprägte Kommunikat ionsbe­
reitschaft an den  Tag legen: « Ich 
habe immer das Gespräch gesucht. 
Seit der  Pressekonferenz hat sich 
aber nichts Neues ergeben», spielt 
Guttmann den Ball zu Ritter. Die­
ser  passt zurück: « Ich habe ihn an­
gerufen, doch eine Antwort bl ieb 
aus.» 

Hofft weiterhin auf  eine Einigung mit Peter Ritter: Giselher Guttmann. 

Auch- in  Bezug a u f  den Streit­
punkt N u m m e r  eins, die geplante 
Änderung  de r  Statuten,  treffen 
zwei unterschiedl iche Aussagen  
aufeinander.  Gemäss  Gut tmann  
liesse das neue  Reglement, zumin­
dest in der  Theorie, die Bildung ei­
nes Universitätsrates zu, der  gänz­
lich aus Nichtwissenschaftlem be­
stünde. Die Aufgaben dieses Rates: 
Ernennung der  Professoren sowie 
die Bildung und  Schliessung von 
Instituten an de r  Universität. Für 
Guttmann eine unhaltbare Mög­
lichkeit: « D i e  Vorstellung, dass  
Laien für die Ernennung von Pro­

fessoren zuständig sein sollten, hal­
te ich für völlig abwegig.» 

«Alles Quatsch», erwidert Ritter, 
«das Reglement schreibt mindes­
tens einen Wissenschaftler vor.» 
Die A n s c h u l d i g u n g  seitens Gutt­
mann, Ritter habe im Stiftungsrat 
versucht, die Reglementsänderung 
durchzupeitschen, hält er  für «ab­
soluten Mumpitz»: «Es sind nur 
Entwürfe.» 

Statutenänderungen seien richtig 
und  auch wichtig, betont  Gut t ­
mann, doch müsse man sich ent­
scheiden, wohin diese Änderungen 
führen: «Ich hoffe auf  eine Eini­

gung, doch wenn der  Gründungs­
rektor erhalten bleiben soll, muss  
auch de r  Gründungsgeist der  Uni­
versität bestehen bleiben.» 

Gespräche am 29. Januar 
Ritter hält die ganze Diskussion 

sowieso für müssig, denn a m  29 .  
Januar steht eine Sitzung des Stif­
tungsrates (also auch mit Gut t ­
mann) an: «Solche Dinge sollte 
man  nicht in  der  Öffentlichkeit aus­
tragen, das schadet nu r  dem Anse­
hen der  Universität. Mal  abwarten, 
was a m  29. rauskommt.» Gleich­
zeitig sagt Ritter aber auch ganz 
klar: «Ich rechne mit  Guttmanns 
Rücktritt.» 

Neben Guttmann drohte auch der  
gesamte psychologische Lehrkör­
per  mit dem Rücktritt. Allerdings 
tat er dies in seiner Funktion als Se­
nat. D a  aber  Senat und psychologi­
scher Lehrkörper personell gesehen 
identisch sind, würde im Falle von 
unüberwindbaren' Differenzen zwi­
schen den Fronten, auch die Lehr­
tätigkeit de r  Professoren a n  der  
Universität ein Ende finden. 

Eine Möglichkeit, die Ritter mit 
Fassung tragen würde: «Es wäre 
für die Universität nicht schlimm, 
wenn ein Professor, o b  Guttmann 
oder jemand anders, ausscheiden 
würde.» 

L E S E R M E I N U N G E N  

Wenn das Land 
Strassen b a u t . . .  
E s  ist schon erstaunlich, wie  lange 
e s  braucht ,  b is  da s  Land  e i n e  
St rasse  fert iggestel l t  ha t .  W i e  
schon bei  d e r  Zol ls t rasse  in  
Schaan, w o  Jahre  verstrichen sind,  
ist auch die Baustelle bei der  Zol l ­
strasse in Vaduz n u n  schon seit 
Monaten im Gang.  Gemäss  A u s ­
kunft von Markus Verling, Abtei­
lungsleiter Strassenbau be im Tief-
bauamt, soll die Sperrung der  Zol l ­
strasse noch bis zum März andau­
ern. Dann  könne  angeblich d ie  
vom Land geplante Brücke wenigs­
tens einspurig befahren werden.  
Erst i m  Sommer  2004, was auch 
immer  das' heissen mag ,  soll die 
Brücke Für den  Verkehr geöffnet 
werden. D a  fragt m a n  sich schon, 
o b  nicht wieder, w i e  anfangs der 
90er-Jahre unter  Regierungsrätin 
Dr. Cornelia Gassner, e ine  «Not­
brücke» aus Holz  hätte feierlich 
eröffnet  werden sollen, we lche  
während de r  langen  Daue r  de r  
Bauzeit für die geplante Beton­
brücke den  Verkehr übernommen 
hätte. Aber  diesmal ha t  das Land  
offensichtlich keinen Platz für  eine 
«Notbrücke» gefunden! Bitte lie­

bes  Land ,  versuch  doch  e twas  
schneller z u  bauen! Danke.  

F rank  Konrad, Lettstrasse 67 ,  
Vaduz 

Gesundheit kommt 
vor Mehrverkehr 
Im Bericht zum Aus für das Stras-
senprojekt  S 1 8 .  des  Vaterlandes 
(15. Januar  2004) wird aufgeführt, 
dass ,  die Vorarlberger Regierung 
Uber Gutachten verfüge, «die von 
keiner oder  höchstens einer mini­
malen Verkehrszunahme durch den 
Letzetunnel sprechen». Dies ist für 
das  Verkehrsaufkommen in 
Schaanwald nicht riphtig. Alle bis­
herigen Studien gehen von massi­
ven Verkehrszunahmen aus. Sogar 
die neueste, mi t  minimalen Wachs­
tumsraten arbeitende und Transit 
vernachlässigende Studie aus Vor­
arlberg (Besch  & Partner, A u g  
2003) prognostiziert eine spürbare 
Erhöhung des Verkehrs bei Bau des  
Letzetunnels: im Jahre 2010 wer­
den ohne Letzetunnel 13 600, mit  
Letzetunnel 15 700 Fahrzeuge die 
Grenze in Tisis/Schaanwald über­
queren. Für  d ie  betroffenen Men­
schen bedeuten 2100 zusätzliche 

Fahrzeuge pro  Tag 15,4 Prozent 
m e h r  Verkehr, mehr  Abgase, mehr  
Lärm. Sie verlieren an Lebensqua­
lität und sind einer höheren ge­
sundheitl ichen Belastung ausge­
setzt. Unsere Regierung und die 
Ortsvorsteher sind verpflichtet, die 

Gesundheit  und die Lebensqualität 
dieser Menschen zu schützen: mit 
einem entschiedenen NEIN zum 
Letzetunnel und e inem klaren JA 
zu einer  nachhaltigen Lösung un­
seres Verkehrsproblems. 

Arbeitsgruppe Distelfink 

Leg alles still in Gottes Hände, 

• 

das Glück, den An fang  und  das Ende. 

I n  L iebe  n e h m e n  wir  Absch ied  von 

Elisabeth Kilian 
, geboren 18. November 1926 -r gestorben 16. Januar 2004 

Schwester,  Schwägerin u n d  Tan te  

74214 Schönthal - Bieringen - Jagst 
Austrasse 8, Deutschland 

TODESANZEIGE 
Es war schön, dich zu haben. 
Gedanken, Gefühle und 
Augenblicke werden uns immer an 
dich erinnern. 
Deine Schrine sind verstummt, 
doch die Spuren deiner Liebe und 
Arbeit sind überall. 

In grosser Liebe u n d  Dankba rke i t  nehmen  wir  Abschied von m e i n e m  
geliebten Mann,  u n s e r e m  herzensguten P a p a  und  Schwiegervater,  
unse rem lieben Neni,  Bruder ,  Onke l ,  Schwager  und Cousin  

Eugen Öhri 
13. O k t o b e r  1923 - 18. J a n u a r  2004 

Nach e inem erfüllten Leben  ist e r  a m  Sonntagabend,  versehen mit  
d e n  Tröstungen d e r  hl. Religion, im Beisein seiner ganzen Fhmilie 
friedlich eingeschlafen. 
Wir  vermissen ihn sehr .  

Mauren,  18. J a n u a r  2004 

I n  t ie fer  Trauer :  
Ernst u n d  Marianne Öhri-Bassi mit Lorin und  Myriam 
Manfred u n d  Barbara öhri-Gassner 
Hanspeter und  Andrea Öhri-Natter mit  Kevin, Philipp und Lisa 
llga und Ernst Pfister-Öhri mit Christa 

Frieda Thöny-Marxer 
E m m i  Kaufmann-Marxer 
An ton  und Grell Marxer 
E m m a  Marxer 
Anverwandte und  Freunde 

Der liebe Verstorbene ist in der Friedhofskapelle in Mauren aufgebahrt. Wir 
beten für ihn heute Dienstag, 20. Januar, jeweils um 19.30 Uhr in der Pfarrkir­
che Mauren. 
Die Beerdigung mit anschliessendem Trauergottesdienst findet am Mittwoch, 
den 21. Januar 2004 um 10 Uhr  auf dem Friedhof in Mauren statt. 
Anstelle von Blumenspenden bitten wir um eine Unterstützung des «Krebs­
zentrums Süd-Indien» der Vinzentiner-Kongregation (Konto LLB 201.525.92). 


